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Igel gehören nach dem Bundesnaturschutzge-
setz zu den besonders geschützten Arten. Daher
ist es verboten, Igel aus der Natur zu entnehmen.
Der Igel ist ein Wildtier und darf keinesfalls als
Haustier gehalten werden. Allerdings macht das
Gesetz eine Ausnahme bei verletzten, kranken
oder untergewichtigen Tieren. Diese darf man
selbstverständlich aufnehmen und gesund pfle-
gen. Hat ein gefundener Igel jetzt im Oktober
oder November ein Gewicht von unter 600
Gramm, so sollte er unbedingt in Menschenob-
hut genommen werden. Informationen zur rich-
tigen Fütterung eines Igels liefert zum Beispiel
die Internetadresse www.pro-igel.de.

Auf keinen Fall darf der Igel Milch erhalten,
auch wenn er sie gerne trinkt, da er den darin
enthaltenen Milchzucker nicht verdauen kann.
Milch verursacht heftigsten Durchfall und kann
zum Tod des Igels führen.

Im eigenen Garten kann im Herbst immer et-
was Gutes für Igel getan werden, denn Igel ver-
stecken sich gerne in Laubhaufen. Es hilft ihm

sehr, wenn im Winter Reisig und ein Laubhaufen
im Garten liegen bleiben, damit er sich darin ein
Winterquartier bauen kann.

Der Einsatz von Chemie (Pflanzenschutzmittel
und Schneckenkorn) ist für den Igel »katastro-
phal«, da er die chemisch belasteten Insekten
frisst und sich das Gift in seinem Organismus an-
reichert, was dazu führt, dass er qualvoll stirbt.
Eine weitere Gefahr sind offene Schächte, in
welche die Igel fallen und darin verhungern.
Deswegen sind Lichtschächte und ähnliches im-
mer igelsicher abzudecken oder wenigstens re-
gelmäßig zu kontrollieren. Und bevor jetzt unter
Hecken und Gebüschen ein letztes Mal gemäht
wird, sollte auch nachgesehen werden, ob sich
dort nicht ein Igel versteckt hat.

Bürgermeisterin Gerda Weigel-Greilich weist
darauf hin, dass die meisten Igel hierzulande al-
lerdings leider von Autos überfahren werden und
dadurch zu Tode kommen. Sie bittet daher da-
rum, vor allem innerhalb der Stadt achtsam zu
fahren und jederzeit bremsbereit zu sein.

Gießen (pm). Jedes Jahr im Herbst häufen sich die Anrufe besorgter Menschen, die in ihrem Gar-
ten oder auf der Straße einen vermeintlich hilfebedürftigen Igel gefunden haben. Wie Sigrid Brühl
von der Unteren Naturschutzbehörde berichtet, wird oft die Frage gestellt, ob man den Igel nun auf-
nehmen und bei sich überwintern lassen solle. Deshalb hält die Stadt an dieser Stelle ein paar grund-
sätzliche Informationen bereit.

Tiere sind gefährdet und stehen unter besonderem Schutz – Behörde informiert

Stadt bittet: Auf Igel Rücksicht nehmen
Gießen (pm). Pflanzen als

Energie- und Rohstoffquelle
der Zukunft, was bedeutet
diese Entwicklung für die
Artenvielfalt in unserer Kul-
turlandschaft? Diese Frage
erläuterte Reiner Diemel
vom Regierungspräsidium
Gießen in der Vortragsreihe
des BUND Gießen zum The-
ma Biodiversität.

Bisher werden auf etwa
drei Prozent der Ackerflä-
chen des Landes Hessen so-
genannte Nachwachsende
Rohstoffe (NAWARO) angebaut – Nutzpflanzen,
die energetisch oder stofflich verwertet werden
können. Eine Schätzung für 2020 geht von einer
Steigerung dieses Anteils auf fünf bis sechs Pro-
zent aus. Damit bleibe der Anteil an NAWARO-
Pflanzen an der landwirtschaftlichen Nutzfläche
in Hessen im Vergleich mit anderen Bundeslän-
dern eher klein, sagte Diemel.

Neu sind demnach einige der angebauten
Nutzpflanzenarten, wie etwa Chinaschilf oder
Sudangras. Die bekannteste nachwachsende
Rohstoffpflanze ist jedoch der Mais, der in der
Regel zu Futterzwecken angebaut wird. Sein An-

bau zur Energiegewinnung habe die bundeswei-
te Anbaufläche 2010 auf 1,85 Millionen Hektar
zur Biogasgewinnung verwendet, erläuterte der
Referent.

Neue Nutzpflanzen, vielfältigere Fruchtfolgen
und extensive Anbaumethoden mit weniger
Kunstdünger und Pestizideinsatz böten eine
Chance für die Entwicklung neuer Lebensräu-
me. In Regionen mit Konzentrationen von Mais-
abbau rund um Biogasanlagen könne es jedoch
zur Ausbildung von Monokulturen ähnlich wie
im Futtermaisanbau kommen. Für Hessen mit
seiner insgesamt eher geringen Maisanbaufläche
sei dies aber bisher kein gravierendes Problem.
Daher stelle sich auch die Frage »Tank gegen Tel-
ler – Bioenergiepflanze oder Nahrungsmittelan-
bau« für Hessen noch nicht.

Der Anbau und die Nutzung von Biomasse als
Energielieferant sei mittlerweile ein verzweigtes
Forschungsgebiet, in dem spezielle Weiterverar-
beitung auch von Abfallstoffen und Grünschnitt
aus der Landschaftspflege untersucht werde.
Der Erhalt und die Entwicklung der Kulturland-
schaft würden daher gerade auch in einem na-
turräumlich so vielfältigen Land wie Hessen zu-
nehmend mit neuen Techniken wie Anbau und
Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen ver-
knüpft sein, sagte Diemel. (Foto: Archiv)

Vortrag beim BUND Gießen beschäftigte sich mit nachwachsenden Rohstoffen

Anteil der Nutzpflanzen steigt weiter

Die Arbeiten sind soeben am Institut für Medi-
zinische Physik und Strahlenschutz der Fach-

hochschule angelaufen. Ein Team un-
ter der Leitung von Prof. Joachim
Breckow widmet sich dort der »Ent-
wicklung eines effizienten Messver-
fahrens zur Bestimmung der Radon-

konzentration als Indikator für die Qualität der
Innenraumluft«.

Hintergrund ist die Tatsache, dass zurzeit vie-
le Gebäude modernisiert oder saniert werden.
Durch den Einbau von Dämmmaterialien und
dichteren Fenstern soll die Energieeffizienz er-
höht werden. Der positive Effekt des Energiespa-
rens kann aber eine negative Auswirkung haben:
mit dem herabgesetzten Luftwechsel droht eine
Verschlechterung der Raumluftqualität.

Wird die Luft in Räumen und Gebäuden unter-
sucht, dann sind teure, aufwendige und wenig
genaue Messungen bestimmter Schadstoffkon-
zentrationen Standard. Bei der Suche nach einer
praktikablen und kostengünstigen Alternative
bedient sich die Gießener Forschungsgruppe der
Eigenschaften des radioaktiven Gases Radon.
Dabei handelt es sich um eine natürliche Sub-

stanz, die überall in der Luft vorkommt, sich in
abgedichteter Umgebung anreichert und durch
Lüftung reduzieren lässt. Die Abhängigkeit sei-
ner Konzentration von der Luftwechselrate er-

laubt es, Radon als Indikator für andere Schad-
stoffe zu nutzen.

Breckows Team kann auf Resultate eigener
Forschungsarbeiten zurückgreifen, die sich seit
Langem auf dieses Gas konzentrieren. So wird
»Auraex«, ein im FH-Labor für Strahlenmess-
technik erstelltes Radonexposimeter, im Rahmen
des aktuellen Projektes weiterentwickelt. Auf
diesem Weg soll ein standardisiertes System ge-
schaffen werden, das auf der Grundlage von Ra-
donmessungen universelle, unaufwendige und
effiziente Untersuchungen der Luftgüte in Räu-
men ermöglicht.

Kooperationspartner ist die Gießener Firma
UBERA (Institut für Umweltstudien und -bera-
tung), die unter dem Gesichtspunkt der Energie-
einsparung Gebäudesanierungen konzipiert.
Diese Zusammenarbeit gehört zu den Förderzie-
len des Programms »FHprofUnt«, aus dem das
Projekt finanziert wird. Das Bundesforschungs-
ministerium unterstützt damit Verbünde von
Fachhochschulen und Unternehmen in For-
schung und Entwicklung. Die FH Gießen-Fried-
berg gehört seit Jahren zu den erfolgreichen Be-
werbern um Fördermittel aus diesem Topf.

Gießen (pm). Ob unter freiem Himmel oder im Haus – jeder will mög-
lichst gute Luft atmen. Als Folge des gewachsenen Umweltbewusstseins
sind permanente Untersuchungen der Außenluftqualität heute weit ver-
breitet. Weniger Beachtung findet die Frage, wie gesundheitsverträglich

die Luft in geschlossenen Räumen ist. Hier setzt ein Forschungsprojekt der
Fachhochschule Gießen-Friedberg an, das vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung in den kommenden drei Jahren mit rund 250000
Euro gefördert wird.

Bundesforschungsministerium fördert ein Projekt der Fachhochschule Gießen-Friedberg mit rund 250000 Euro

Radon verrät die Qualität der Innenraumluft

Das Foto zeigt »Auraex«, das handliche Exposi-
meter, das zur Bestimmung der Luftgüte in Räu-
men weiterentwickelt werden soll. (Foto: pv)

Freiwillige Helfer in 
San Juan del Sur begrüßt

Gießen (pm). Der Bürgermeister von Gießens
Partnerstadt San Juan del Sur (Nicaragua), Jor-
ge Sanchez, hat die zwei kürzlich angekomme-
nen Freiwilligen des Deutschen Roten Kreuzes
und dessen Tochterorganisation Volunta begrüßt.
Leonard Mathias, 20, aus Heuchelheim und To-
bias Appel (20, Memmingen) überreichten einen
Brief von Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-
Bolz sowie ein kleines Gastgeschenk. Sollten die
beiden Probleme oder Hilfe bei Projekten benö-
tigen, stünde er ihnen gerne zur Verfügung, sag-
te Sanchez.

Die Freiwilligenstellen entstanden in Zusam-
menarbeit von Volunta und dem Gießener »gipa-
nic«-Verein (»Gipanic« steht für »Gießen Part-
nerschaft Nicaragua« in Deutschland und für
»Gießen para Nicaragua« im spanischsprachigen
Nicaragua). Die Städtepartnerschaft, die von
»gipanic« gepflegt wird, feiert nächstes Jahr ihr
25-jähriges Jubiläum.Aus diesem Anlass werden
Vertreter der Stadt Gießen die Partnergemeinde
besuchen und die verwirklichten Projekte be-
sichtigen. Hierzu zählen zum Beispiel ein kürz-
lich angeschaffter Generator für das ortsansäs-
sige Gesundheitszentrum, ein Wiederauffors-
tungsvorhaben und ein Jeep zur Notfallversor-
gung in unwegsamem Gelände.

Im Gesundheitszentrum werden mehrere Ärz-
te beschäftigt, welche die Bevölkerung mit kos-
tenloser Gesundheitsfürsorge versorgen. Außer-
dem werden hier Projekte zur Hygiene-Verbesse-
rung und Malaria-/Dengueprävention organi-
siert und durchgeführt. Diese Institution mit me-
dizinischem und sozialem Tätigkeitsfeld wollen
die Voluntarios, wie sie in Nicaragua genannt
werden, vor allem unterstützen.

Neben der Mithilfe in »Centro de Salud« wer-

den die jungen Erwachsenen im Laufe ihres Aus-
landsjahres auch die Primar- und Sekundar-
schule mit Unterrichtseinheiten in Sport, Eng-
lisch und Computerunterricht unterstützen. Au-
ßerdem freut sich Lilliam Reyes, eine engagierte
Bürgerin vor Ort, auf die tatkräftige Unterstüt-
zung in verschiedenen Projekten für Frauen.

Mit ihrem Auslandseinsatz wollen die zwei

»Voluntarios« die Völkerverständigung fördern
und die Kultur eines komplett anderen Landes
kennenlernen, welches zu den ärmsten Latein-
amerikas zählt.

Neuigkeiten und Kontaktmöglichkeiten gibt es
im Internet unter www.mein-jahr-in-nicara-
gua.de (Tobias Appel) und www.Leonard-in-ni-
caragua.de (Leonard Mathias).

Der Bürgermeister von Gießens Partnerstadt in Nicaragua, Jorge Sanchez, mit den Helfern Leonard
Mathias aus Heuchelheim und Tobias Appel (Memmingen). (Foto: pv)

Gießen (pm). Inzwischen ist die
Flutkatastrophe in Pakistan nahezu
aus den Medien verschwunden.Vie-
le Bundesbürger haben sich dabei
gegen Hilfeleistungen entschieden.
Das in Gießen ansässige Missions-
werk Campus für Christus bedankt
sich daher besonders bei seinen
Spendern für 214000 Euro für die
Flutopfer in Pakistan. Das Geld ist
bei einer bundesweiten Sammlung
zusammengekommen.

Die einheimische Leitung von
Campus für Christus habe sich da-

für entschieden, das Dorf Nasira-
bad im Norden Pakistans als Hilfs-
projekt zu »adoptieren«, schreibt
Pressesprecher Hauke Burgarth.
Dort hat die Flut schon bei der ers-
ten Welle der Überschwemmung ge-
wütet. Vor der Katastrophe lebten
dort 6000 Menschen – jetzt habe die
Hälfte aller Familien kein Dach
mehr über dem Kopf, die andere
Hälfte könne nicht in ihre schlamm-
gefüllten Häuser zurück, Krankhei-
ten breiteten sich aus. »Unsere Kol-
legen vor Ort haben 500 der ärms-

ten Familien ausgewählt, die alles
verloren haben. Diese erhalten ein
Zelt, Kochgegenstände, Hygienear-
tikel und sechs Monate lang regel-
mäßig wöchentliche Essenspakete«,
schreibt die Hilfsorganisation. Da-
rüber hinaus werde das gesamte
Dorf und seine Umgebung durch
das Fachpersonal einer mobilen
Klinik medizinisch versorgt. Instal-
lierte Wasserfilter sorgten dafür,
dass die Menschen endlich wieder
sauberes Wasser trinken können, so
Burgarth.

Durch Partner vor Ort komme
diese Hilfe da an, wo sie gebraucht
werde. Sie sei »nur ein Tropfen auf
den heißen Stein – und ist doch
mehr«. In Nasirabad breite sich
Hoffnung aus, und diese Hoffnung
stecke an.

Die Menschen in Pakistan brau-
chen weiterhin fremde Hilfe. Das
Spendenkonto von Campus für
Christus hat die Nummer
5016 88 08 und wird geführt bei der
Volksbank Mittelhessen (BLZ
513 900 00),Vermerk »Pakistan«.

Gießener Hilfsorganisation Campus für Christus will besonders arme Familien der Flutkatastrophe unterstützen

214000 Euro für die Menschen in Pakistan 

Reiner Diemel
referierte.

Semester-Programm des
Hochschulteams liegt vor

Gießen (pm). Das neue Wintersemester-Pro-
gramm des Hochschulteams der Arbeitsagentur
Gießen ist ab sofort erhältlich. Die Angebote
richten sich an Studierende und Absolventen so-
wie an Akademiker mit Berufserfahrung.Es liegt
an zentralen Stellen wie der Universität und der
Fachhochschule aus oder ist beim Büro für Stu-
dienberatung der Justus-Liebig-Universität, der
Zentralen Studienberatung der Fachhochschule
sowie der Agentur für Arbeit Gießen im Berufs-
informationszentrum (BiZ) erhältlich.

Geboten werden Veranstaltungen zur Karriere-
planung, Betriebsbesuche im Rhein-Main-Ge-
biet und Jobmessen. Unter dem Schwerpunkt-
thema »Internationales« werden Infos zum Le-
ben und Arbeiten im Ausland, vielfach in Koope-
ration mit dem Akademischen Auslandsamt der
Uni Gießen, angeboten. Für besondere Zielgrup-
pen enthält das Programm beispielsweise Veran-
staltungsangebote in Zusammenarbeit mit dem
Gießener Graduiertenzentrum Kulturwissen-
schaft.Das Angebot einer persönlichen Beratung
rundet das umfangreiche Programm ab.

Auskünfte erteilt das Hochschulteam der
Agentur für Arbeit unter Tel. 9393-345 oder per
E-Mail unter giessen.hochschulteam@arbeits-
agentur.de. Im Internet ist das Programm abruf-
bar unter www.arbeitsagentur.de und dem Pfad:
Partner vor Ort – Hessen – Gießen – Agentur –
Bürgerinnen&Bürger – Akademiker.

Aus den Hochschulen !
JU kritisiert Prozesskostenbeihilfe – Die Jun-
ge Union Hessen ist »entsetzt« über einen Be-
schluss des Allgemeinen Studierendenausschus-
ses der Universität Gießen, einem betrunkenen
Fahrradfahrer Prozesskostenhilfe zu zahlen,
nachdem diesem aufgrund der Trunkenheits-
fahrt ein Fahrradfahrverbot auferlegt worden
war. Der von Linke.SDS, UniGrün, Piratenliste
und weiteren linken Gruppen gebildete AStA
habe am 16. Juli beschlossen, den Radfahrer mit
1500 Euro aus studentischen Geldern zu unter-
stützen, da laut Protokoll »viele Studierende
Fahrrad fahren und dieses wohl auch mal be-
trunken fahren«, schreibt der RCDS. Auch auf
der jüngsten Sitzung des Studentenparlaments
sei der Beschluss nicht zurückgenommen wor-
den. »Das ist eine abenteuerliche Verschwendung
studentischer Gelder!«, erklärt Stephan Klenner,
Referent für Wissenschaft und Kunst im JU-
Landesvorstand. »Hier soll der Verstoß gegen
Verkehrsregeln, die der allgemeinen Sicherheit
dienen,mit den Gebühren aller Studierenden ho-
noriert werden. Das offenbart ein ziemlich bene-
beltes Rechtsverständnis.« Stephan Klenner
dankte den Studentenparlamentariern des Rings
Christlich-Demokratischer Studenten für deren
ablehnende Haltung zu dem Zuschuss. »Es ist
gut, dass wenigstens die RCDS-Vertreter bei ei-
ner solchen Verschwendung auf dem Rücken der
Studenten nicht mitmachen!«, so Klenner.
Universität setzt auf Internationalisierung –
Als einzige hessische Hochschule hat die Justus-
Liebig-Universität an der Pilotphase des Audits
der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) »Inter-
nationalisierung der Hochschulen« teilgenom-
men und entwickelt ihre Internationalisierungs-
strategie nun fokussiert weiter. Das Audit bein-
haltet unter anderem eine unabhängige und sys-
tematische Beratung zur strategischen Ausrich-
tung der Internationalisierung, die passgenau
auf das Profil der Hochschule abgestimmt ist.
Seinerzeit hatten sich über 60 Hochschulen um
eine Teilnahme am Audit beworben; die JLU war
eine von sechs ausgewählten Pilothochschulen.
Auf der Abschlusskonferenz der Pilotphase »In-
ternationalisierung in der Praxis: Herausforde-
rungen & Perspektiven« Ende September in Ber-
lin berichteten die teilnehmenden Hochschulen
von ihren Erfahrungen und dem Umgang mit
den Empfehlungen der internationalen Audit-
Beratergruppe der HRK. JLU-Präsident Prof.
Joybrato Mukherjee nahm in der Podiumsdis-
kussion Stellung zur Frage »Ist Internationali-
sierung Chefsache? – Internationalisierung als
strategische Aufgabe der Hochschulleitungen«;
die Leiterin des Akademischen Auslandsamts
der JLU, Julia Volz, trug mit einem Impulsbeitrag
im Handlungsfeld »Studium und Lehre« zur Ver-
anstaltung bei. Gemeinsam mit der JLU-inter-
nen Projektgruppe bereitet die Hochschulleitung
gegenwärtig die Empfehlungen der HRK für die
weitere Diskussion in den Gremien der Hoch-
schule auf, zum Beispiel im erweiterten Präsidi-
um und im Senat.


